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Biografie Max Pechstein (1881 – 1955)
1881 

Geboren als Hermann Max Pechstein am 31. Dezember in Zwickau als zweites von sechs Kindern des Appreturmeisters Hermann Franz Pechstein und seiner Ehefrau Lina, geb. Richter. 
1900

Nach Schulzeit und Dekorationslehre in Zwickau Studienbeginn an der Königlichen Gewerbeschule in Dresden.

1903

Eintritt in die Meisterklasse von Otto Gußmann an der Königlichen Akademie der bildenden Künste in Dresden. Erste Aufträge für Wandmalereien, Glasfenster und Mosaiken.

1906

Bekanntschaft mit Erich Heckel. Beitritt zur Künstlergemeinschaft Brücke. Mit graphischen Arbeiten erstmals in der Berliner Secession vertreten. 

1907

Sommeraufenthalt in Goppeln bei Dresden mit Ernst Ludwig Kirchner, Einfluss van Goghs. Reise nach Italien und Paris.

1908

In Paris erster Einfluss der Fauves. Umzug nach Berlin, das seitdem ständiger Wohnsitz ist. 

1909

Bekanntschaft mit Charlotte (Lotte) Kaprolat. Erster Aufenthalt in Nidden an der Kurischen Nehrung.

1910

Mit anderen Ausjurierten der Berliner Secession Gründung der Neuen Secession. Mitunterzeichner der Entgegnung auf Carl Vinnens „Protest deutscher Künstler“. Mit Erich Heckel und Karl Schmidt-Rottluff in Dangast. Mit Heckel und Kirchner an den Moritzburger Teichen bei Dresden. Kontakt zur Künstlergruppe „Blauer Reiter“ in München.

1911

Heirat mit Lotte Kaprolat. Hochzeitsreise nach Italien. Aufenthalt in Nidden. Austritt aus der Neuen Secession.

1912

Bühnenbild für Friedrich Hebbels Drama „Genoveva“ am Deutschen Theater, Berlin. Rückkehr zur Berliner Secession, daraufhin Ausschluss aus der „Brücke“. Auftrag für Wandmalereien in der Villa Perls, Berlin-Wilmersdorf. Geburt des Sohns Paul Frank, der einen Tag später stirbt. Aufenthalt in Nidden. 

1913

Erste große Einzelausstellung im Kunstsalon Gurlitt. Exklusivvertrag mit dem Berliner Galeristen Wolfgang Gurlitt. Reisen nach Gent, Paris und Brüssel. Geburt des Sohns Max Frank. Aufenthalt im Fischerdorf Monterosso al Mare (Ligurische Küste).

1914

Südsee-Reise mit Lotte zu den Palau-Inseln (deutsche Kolonie). Nach Kriegsbeginn Besetzung durch japanische Truppen. Ausreise nach Manila.

1915

Über Japan und die USA nach Rotterdam. In Zwickau Einberufung.

1916

An der Front in Flandern und an der Somme.

1917

Urlaub in Ahrenshoop. Plakatgestaltung für die Ausstellung der Freien Sezession. 

1918

Zwei Ausstellungen im Kunstsalon Gurlitt. Mitbegründer der Novembergruppe und des Arbeitsrats für Kunst.

1919

Aufenthalt im Alten Land (Lühe), in Ratzeburg und in Nidden.

1920

Arbeit in Nidden am Gemäldezyklus Fischerleben und am Holzschnittzyklus „Das Vater Unser“. Kontakt zum Schweizer Arzt und Kunstsammler Walter Minnich in Montreux.

1921

Erste Reise nach Leba, Pommern (regelmäßige Aufenthalte bis 1945). Im Strandhotel Möller Bekanntschaft mit Marta Möller. Scheidung von Lotte.

1922

Zerwürfnis mit Wolfgang Gurlitt. Reisen nach Montreux und Leba. Pechstein-Monographie von Max Osborn.

1923

Reisen nach Montreux und ins Wallis. Heirat mit Marta Möller in Leba. Mitglied der Preußischen Akademie der Künste.

1924

Gescheiterter Plan einer Südafrika-Reise. Reise nach Italien, Treffen mit Alexander Gerbig in Monterosso al Mare. Aufenthalt in Leba mit Abstecher nach Bornholm. Reise nach Montreux.

1925

Ausflüge in die Schweizer Berge und ins Rhonetal. Reise über Lugano nach Italien. Ausstellung in Zwickau. Aufenthalt in Leba. 

1926

Geburt des Sohns Konrad Max (Mäki) in Leba. Besuch von George Grosz und seiner Familie. Preis des Carnegie Institute, Pittsburgh, für das Gemälde Calla.

1927

Entdeckt von Leba aus das Fischerdorf Rowe an der Lupow-Mündung (wiederholte Aufenthalte in den Folgejahren).

1930

Mitunterzeichner des „Aufrufs zur gemeinsamen Front im Kampf gegen die kulturelle Reaktion“ gegen die Kulturpolitik der Nationalsozialisten in Weimar.

1931

Aufenthalt in Südfrankreich (Hendaye, Collioure).

1932

Besuch von Eva Grosz und ihren Söhnen in Leba. Einladung nach Jugoslawien.

1933

Von Beginn an Probleme mit den neuen Machthabern, auch in der Berliner Secession und der Akademie der Künste. Aufenthalt in Leba, Rowe und Kose. Fälschliche Denunziation als Jude durch Emil Nolde.

1937

Ausstellung „Entartete Kunst“. Entfernung von 326 seiner Werke aus deutschen Museen. Ausschluss aus der Akademie der Künste.

1939

Geburt des ersten Enkels. Letzter Aufenthalt in Nidden.

1940

Fertigung von Silberschmuck. Aufenthalt in Leba und Kose.

1941

Goldschmiedearbeiten. Frank verwundet im Lazarett, Mäki bei der Hitler-Jugend.

1943

Kriegsverpflichtung in der „Heimwehr“, Marta als Montiererin in der Rüstungsindustrie. Auslagerung von 3.400 Zeichnungen in Schloß Moritzburg bei Dresden (nur 120 erhalten). Zerstörung des Berliner Atelierhauses.

1944

Einsatz mit Marta am „Pommernwall“.

1945

Nach Kriegsende aus russischer Kriegsgefangenschaft nach Kriegsende zurück in Berlin, mit Marta bei Eduard und Mica Plietzsch. Berufung an die Hochschule für Bildende Künste durch Karl Hofer. Beginnt seine Autobiographie in Kooperation mit dem Aufbau-Verlag (erscheint erst 1960). Eintritt in den „Kulturbund zur demokratischen Erneuerung Deutschlands“.

1947

Ehrenbürger von Zwickau; Pechstein-Ausstellung und Stiftung des Max-Pechstein-Preises.

1949 Aufenthalt in Ückeritz auf Usedom. Meisterklasse für Malerei an der Hochschule für Bildende Künste, Berlin.

1950

Beginn dauerhafter gesundheitlicher Probleme.

1952

Ehrensenator der Akademie der Künste. Erhält als erster Maler das Große Bundesverdienstkreuz. Pensionierung. Aufenthalt in Strande an der Kieler Förde.

1953

Angebot einer Lehrstelle in Eckernförde durch Hans Henseleit, Redakteur der Kieler Nachrichten. Aufenthalt auf Amrum.

1954

Verschlechterung der Gesundheit. Ablehnung der Lehrstelle in Eckernförde.

1955

Gestorben am 29. Juni. Beisetzung auf dem Friedhof Berlin-Schmargendorf.
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